
Tyester im Reich
Altes Theater Leipzig

Dis Febente Meßſondervorſtellung im Alten Theater
zu Leipzig die am Donnerstag Abend ſtattfand ſah
Fritz Kortner vom Staatstheater in Berltn als
Gaſt in der Rolle des Shylock in Shakeſpeares Kauf
mann von Venedig Eine Shakeſpeare Aufführung
wie ſie ſein muß und wie wir ſie in Halle leider nur höchſtſelten
zu ſehen bekommen Szene folgt auf Szene wie Schlag auf
Schlag dis Bühnenbiler mit den einfachſten Mitteln erzeugt
wollen nicht Wirklichkeit vorkäuſchen wollen nur ſtiliſierte
Rahmen geben für das Relief der Handlung Einen Fehler
hatte die Aufführung immer Fritz Kortners überragende
Größe erdrückte die Leipziger Kräfte ließ ſe klein erſcheinen

Er war ein Jude der vor Freude aufſchrie wenn er einem
der ſo heikg tuenden Chriſtenmenſchen ſeinen Haß fühlen
laſſen konnte Wie er leiſe vor ſich hmſingt wie er beim Ab
ſchluß des Handels mit Antonio das Angebot ins lächerlich
Harmloſe hie erzicht wie er vor allem bei der Forderung
ſich taufen zu laſſen ſeinen Mantel ſchweigend über den
Kopf zieht das bleibt unvergeßlich Daß die urgewaltigen
Gefuhlsausbrüche eines Fritz Kortner durch die Akuſtik des
kleinen Leipziger Theaterraumes vieles von ihrer Elemen
tarität verloren kann dem Schauſpieler nicht als Fehler ange

rechnet werden M Otto Morgenſterns vielleicht all
zuviel lachende Porzia eine Miſchung von Launenhaftigkeit
und Zielbewußtheit war die einzige die neken Fritz Kortner
Schritt zu halten vermochte Otto Reiff ſollte als Antonio
in der Gerichtszene nicht über den Shylock lächeln deſſen
Schickſal Fritz Kortner als ein unverdientes hinzuſtellen ver
mochte Laut Altſchul deklamierte den Baſſanio der
Lanzelot Gobbo Eugen Aberers verrket gärenden Moſt
Der Beifall ſetzte erſtmalig nach der TubalSzene ein um
nach dem 4 Alt feinen Höhepunkt zu erreichen Vielleicht ent

ließt die halliſche Jntendanz auch einmal dazu Fritz
Kortner Gaß zu engagieren Wo ein Mille iſt da iſt

vuch ein Weg C B
Ein neuer Sacdermang

Jn Bsowriner Reſidenztheater erlebte Sudermanns
auſpiel Oie Freundin das 1916 als Buch erſchienen
die Urauſſfchrung Jn dem Stück weiß die Lesbierin

liane ein heißblütiges Weib dämoniſchen Charakters ihre
ſionsfreundin eine junge verwitwete Edelfrau für ſich und

hre Perverſität zu gewinnen Die echteſte Geſtalt des
Stücdes ein ſeptiſcher Arzt wurde von Hermann Vallen
tin naturecht dargeſtellt Hans Albers als junger Theologe
3 Paul Siensſeldt als alter Paſtor ſtellten chren Mann

die denkwürdigſte Geſtalt gab Carola Toelle
als junge ſehnſuchtsvolle Witwe Die Dämonin Juliane
wurde von Tilla Durieux mit der ganzen Wucht ihres Tem
peraments gegeben Der Direktor konnte für ſtarken Beifgll

K

Bunte Zeitung
Die DSeutſgen in Belgien Herbert Eulenberg legt tn

einem Nachenf auf den großen belgiſchen Dichter Lemonnier
folgendes u ab Die Gerechtigkeit zwingt vor allen
uns Rhein nachträglich feſtzuſtellen und laut und
öffentlich ſo oft es nötig iſt ohne Unterwürfigkeit auszu
ſprechen daß die Deutſchen vor dem Kriege niemals über
eine ſchlechte oder kränkende Behandlung in Belgien zu
klagen gehabt haben Vom Rhein fuhren in jedem Sommer
in den Jahren vor 1914 zahlreiche Familien in die bel
r Seebäder, Meiſt waren es ſogar kleinere Bürgers

ute die wenig Geld ausgaben und der Billigkeit halber
mit ihren Kindern die Herbſtferien dort am Strand ver
brachten Blankenberghe und Heyſt waren beſonders bei
der Allgemeinheit beliebt Künſtler oder Eigenbrötler ſuch
ten die etwas abſeits gelegenen Neſter auf Wie Knocke

Mer an der holländiſchen Grenze wo Wilhelm Schmidt
mit ſeiner Frau für 500 Mark ein Vierteljahr ver

lebte währenddeſſen er ſein Drama Der Graf von Gleichen

ſchrieb Dder man ging an die weſtliche Küſte nach La wanne
Oder in das ganz verſteckte Coxyde in dem Lemonnier
eine Weile ſich im Sommer und Herbſt den Seewind um
ſeine brandroten Haare blaſen ließ Niemals ünd nirgends
ſind wir als Deutſche vor dem Kriege in Belgien ſchlechter
aufgenommen oder unfreundlicher bewirtet worden als die
eingeborenen Ausflügler und Erholungsreiſenden Um ſo
ſchmerzlicher und bitterer war darum für den gebildeten
Rheinländer dieſer von unſerem Generalſtab herbeigeführte
und wie wir dann zu unſerem Entſetzen erfuhren ſeit
Jahren vorbereitete Bruch mit Belgien Jählings ſahen
wir uns in den grauſamſten Krieg mit einem Volke verwickelt
das uns nie etwas Böſes zugefügt hatte mit deſſen Land
uns glückliche und fröhliche Erinnerungen vereinigen

Die Blume im Knopfloch Sie kehrt wieder die Blume
im Knopfloch des Herrenrockes Jn England wo einſt
Joe Chamberlains Orchidee Aufſehen erregte war dieſe
hübſche Belebung der ſonſt ſo eintönig und unpoetiſchen
Herrenkleidung während des Krieges vollſtändig verſchwun
den In dieſem Sommer aber gucken wieder aus den Knopf
löchern der gutgekleideten Herren in London die Kinder
Floras munter hervor Jn den Blumengeſchäften ſind die
Herren die ſich jeden Morgen ihre Anſteckblume mit Sorg
falt und Andacht ausſuchen ſtändige Gäſte geworden Eine
beſondere Modeblume gibt es nicht man wählt die Blume
ſo aus daß ſie zu der Farbe des Anzuges in Einklang
ſteht Doch ſind die bevorzugten Lieblinge die am häu
figſten in den Knopflöchern der Herrenwelt erſcheinen blaß
rote Nelken

Citeratur
Gefangen in England Erlebniſſe und Beobachtungen

von Lt d Reſ Dr Joſ Machmer Verlag Franz
Borgmeyer Hildesheim

Machmers Werk iſt eine geiſtig tief durchdachte Arbeit
die ſich nicht begnügt mit Oberflächlichkeiten in Beſchreibung
der einzelnen Handlungen und Begebenheiten Sie erhebt
ſich über ähnliche Werke weitaus durch die Wahrhaftigkeit der
Schilderung die wiſſenſchaftliche Vertiefung und die dichteriſch
ſchöne Sprache die zu feſſeln und mitzureißen weiß Ein
mal angefangen legen wir das Werk nicht mehr aus den
Händen Wir ſtehen an der Seite der Tapfern in den lehten
ſchweren Kämpfen halten mit ihnen Stand in den waſſerge
füllten Granatlöchern vom feindlichen Geſchützfeuer umtobt
und wachen mit ihnen die bangen Nächte in triefenden Stollen
um abgeſchnitten von den anderen Kompagnien in die feind
lichen Hände zu fallen Und dann folgen wir den niederge
beugten an Leib und Seele zerſchlagenen Helden ins Ge
fangenenlager nach England und weinen und lachen mit ihnen

lachen Ja auch die zu Tode gequälte Seele lacht
ſchon einmal auf wenn auch nicht aus innerer Herzensfreude

Machmer iſt ein großer Pſychologe Jn der Schilderung
der ſeeliſchen Zuſtände des eigenen Jchs und des inneren
Seelenlebens der Kameraden im beſonderen und zu einander
liegt die Größe und Tieſe des Werkes Durch all die ſeeliſchen
Wirrniſſe führt er uns geſchickt hindurch mit offenen Augen
ſchaut mit tiefem Gemüt empfindet er all das Leid und die
Qual ſeiner Mitgefangenen Wie ein gutes Relief liegt
die Arbeit vor uns Licht und Schattenſeiten deutlich hervor
hebend

Der Runſtwanderer Das zweite Auguſtheft des von
Adolph Donath herausgegebenen Kunſtwanderers
BerlinSchöneberg beſchließt den Jahrgang 1919/20 dieſer

auch im Auslande anerkannten und verbreiteten Halbmonats
ſchrift für alte und neue Kunſt für Kunſtmarkt und Sammel
weſen An leitender Stelle würdigt Dr Friedrich Schnei
der Jena die Schätze der neuentdecklen Greizer Biblio
thek Profeſſor Dr Chriſtean Scherer Braunſchweig be
ſchreibt und veröffentlicht bisher unbekannte Arbeiten des
Augsburger Goldſchmieds Bernhard Strauß und Dr G
A E Bogeng ſetzt ſeine Betrachtungen zzur Buchkunſt
bewegung der Gegenwart fort Jn der vom Kunſtwanderer
eingeführten Rubrik Kunſtwerke die noch nicht beſtimmt
ſind, publiziert unter anderem der Direktor des Landes
gewerbemuſeums in Stuttgart Profeſſor Dr Guſtav E
Pazanrek eine rätſelhafte Fayence Figur

Zu beziehen durch dieGoethe Buchhandlung le en e

von der Seele Aber ſie vergaß doch nicht eiſersvoll zu ver
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Phinele
Roman von

Ludwig Rohnann

zurtjeh ung Rachdrul verborenSie ſind ſo gut, ſtammelte Phinele ohne aufzuſehen
und ich bin ſo häßlich geweſen

Mittwoch den 8 September 1920
nahe herangekommen war daß man ihr Geſicht wahrnehmen
konnte blieb Phinele beide Hände feſt gegen das Herz
gepreßt ſtehen

Die Frau ging auf die beiden zu vielleicht in der Abſicht
ſich eine Auskunſt zu erbitten Aber dann ſtürzte ſie mit einem
Aufſchrei zu dem erſtarrten Phinele hin riß das Mädchen an
ihre Bruſt und lachte und weinte und ſtammelke nur immer
Du Du mein Einziges Mein Böſes Meine Phinele

Phinele blieb ganz ſtill und ließ in ſüßem willenloſem
Ach was Sie ſagen Ich hab Sie ja ſo gut verſtanden Erſchauern den Sturm der Mutterliebe und des Wiederfindens

Und was nun das Gutſein angeht lieber Himmel das iſt
vom Leben doch das Allerbeſte daß wir Menſchen einander ein
wenig helfen können Kommen Sie jetzt Es iſt kühl ge
worden und in einem halben Stündchen wird es dunkel ſein
Wir ſind hier auch nicht allein und ich habe das unbehagliche
Gefühl daß man uns von den Wirtsräumen aus beobachtet

auf ſich niedergehen Bis Frau Gerlinde dann das Geſichtchen
des Mädchens zwiſchen ihre ſchlanken Hände nahm und die
blaſſen zuckenden Kinderlippen inbrünſtig küßte Da ſtürzte
Phinele vor Frau Gerlinde nieder und v rgrub das Geſicht in
den Falten des Kleides der Mutter

Mutterle, ſtammelte ſie erſtickt ich hab Dich doch nur
Wir wollen hinuter gehen Und dabei erzählen Sie mir Jhre ſo lieb Das war alles was ſie jetzt zu ihrer Entſchul
Geſchichte

Phinele erhob ſich
Jch bin ſo müde, klagte ſie während ſie die wehenden

Blondhaare mechaniſch zurüchſtrich ſo ſchrecklich müde Und
ich hab ſolche Angſt Jch hab heute einem Menſchen den ich
lieber habe als mich ſelbſt furchtbar weh getan Dann griſf
ſie mit beiden Händen nach ſeiner Rechten und flehte ihn an

Wenn Sie mit mir kommen und mir helfen wollten ich
müßte Jhnen ewig dankbar ſein Ueberhaupt wenn ich ge
wußt hätte Sie ſind mir nämlich ſchon lange ein lieber
Freund und ich danke Jhnen ſo viel Freude und Schönheit
Als ich Jhren Namen hörte hab ichs gewußt Jch treibe
nämlich leidenſchaftlich Muſik und auch meine Mutter kennt
Sie gut aus Jhren Sachen Jch bin Joſephine Leitenberger
Meine Mutter iſt die Schriftſtellerin Gerlinde Leitenberger
Sie haben den Namen ſicher ſchon gehört Dann zeigte ſie

nen Und dort iſt unſer Haus das lange weiße
dem alten Garten Dort iſt jetzt vielleicht in größerer Not

als ich dummes ſchlechtes Ding mein Mutterle
Nun verſchlug s ihr doch wieder die Stimme und ſie preßte

das Taſchentuch gegen die Lippen
Er ſchlug einen munteren Ton an

Nun alſo um ſo beſſer werden wir uns verſtändigen
wenn ich Jhrem Empfinden nicht mehr als ganz Fremder
gelte Und weit haben wir ja auch nicht bis dort hinab Ein
halbes Stzülndchen und Sie ſind zu Hauſe Aber Sie müſſen
mich führen denn ich bin zum erſten Male hier und gar nicht
wegkundig

Während ſie hinabſtiegen beichtete Phinele ſich alle Laſt

ſichern daß ſie ganz zuletzt doch ſelbſt eingeſehen habe wie
ſchrecklich das war was ſie gewollt hatte und daß ſie s ganz
gewiß nicht getan haben würde auch wenn er nicht dageweſen

wäre

Welsbach ſah ſie lächelnd von der Seite an
Dann habe ich doch Unrecht getan und ich muß um Ent

ſchuldigung bitten
Phinele blieb ſtehen und ſtreckte ihm die Hände entgegen

Nicht ſo lieber Herr Profeſſor ich ſchäme mich ja ſo
ſehr Und ich bin Jhnen ſo unendlich dankbar Es iſt doch
ein ſo unverdientes Glück daß Sie kamen und daß ich Sie
kennen lernen durfte

Als ſie ſchon faſt im Tale waren und im tiefen Abend
ſchatten dahinſchritten haſtete eine Frauengeſtalt den ſteilen
Bergpfad hinan

Phinele ſah der Kommenden die ſie nicht erkennen konnte
i ahnungsvoller Unruhe entgegen Dann als die Frau ſo

digung ſagen konnte und Frau Gerlinde lächelte und war zu
frieden damit

Jch weiß, ſagte ſie nur Und noch einmal aus tiefem
Empſinden heraus Jch weiß

Proſeſſor Welsbach war ſtill zur Seite getreten Er ließ
in ſtiller Ergriffenheit die Szene auf ſich wirken und wagte
kaum zu atmen aus Furcht die Feier dieſes Wiederfindens zu
ſtören

Als Phinele ſich ein wenig beruhigt hatte ging ſie zu ihm
nahm ihn an der Hand und führte ihn zu Frau Gerlinde

Herr Proſeſſor Welsbach Mutter Aus Wien Ein
Freund dem Namen nach Du weißt doch die Gemoll Sutte
Und deute iſt er uns wirklich ein Freund geworden Jch er
zähle dir noch wie viel ich ihm zu danken habe Und dann
nach einer ganz kleinen Pauſe ein wenig bedrſickt Ferr
Welsbach weiß alles

Frau Gerlinde reichte ihm die Hand
Jch freue mich Herr Profeſſor und ich danke Jhnen,

ſagte ſie bewegt Joſephine hat recht Sie ſind uns beiden
kein Fremder mehr Und wenn ich nun im erſten Augenblick
der perſönlichen Bekanntſchaft eine Bitte wagen darf dann
kommen Sie mit uns Vorausgeſetzt daß Sie keine dringen
den Verpflichtungen haben Phinele ſagt daß Sie alles
wiſſen was eben das Kind Jhnen ſagen konnte Jch würde
Jhnen unendlich dankbar ſein wenn Sie mir Geiegenheit
geben wollten ein paar Einzelheiten die Sie nun vielleicht
doch intereſſieren noch hinzuzufügen Wenn Sie wollen
können Sie noch einen der ſpäteren Züge nach Oſtburg benützen

nahe bei meinem Hauſe iſt eine Halteſtelle Viellb echt
aber machen Sie uns beiden die Freude unſer Gaſt zu ſein

Phinele beitelte Ach bitte bitte Sie bleiben nicht
wahrWelsbach ſagte ohne Umſtände zu Er ſei auf einer klei
nen Erholungsreiſe und abſolut Herr ſeiner Zeit

Dann ſchritten Sie zum Walde hinaus hinele dicht an
Frau Gerlinde geſchmiegt nd rom Arm der Mutter feſt um
ſchlungen Und alle ſchwgen n Tornowitz verklang eben
die Abendglocke und zur die ſtün zenden Waſſer des Wolfs
baches grüßten im tie en Abendfrieden vie Heimkehrenden mit

leiſem Rauſchen n
Auf einer Floßbrücke unterhalb der Freitreppe ſtand Joſef

der alte Diener des Hauſes und warzele auf das Boot das
von Frau Gerlinde ſicher geführt eben an der Brücke heran

kam
Da ſind wirl rief Frau Gerlinde und es klang wie ein

u

Jubelruf



Joſef begriff zwar nicht welche Urſache zu beſonderem mer und weinte Erſchrocken ſprang Frau Gerlinde hinzu
Jubel vorhanden ſei aber er nickte doch eifrig und lachte
pflichtſchuldigſt Er hatte immer nur die Meinung ſeiner
Herrſchaft gehabt und ſo ſagte er denn auch jetzt mit einem
hilfloſen Verſuch ſeiner trockenen Stimme einen fröhlichen
Klang aufzuzwingen Gott ſei Dank gnädige Frau Dabei
kauerte er ſich ſchwerfällig nieder und griff mit beiden Armen
hinaus bis er den Bootsrand erfaſſen konnte Dann zog er
das Boot heran und hielt es feſt damit die Herrſchaften
bequem ausſteigen könnten

Phinele ſprang zuerſt heraus Sie war zuletzt von einer

t Aber Kind was iſt denn nun
Phinele ſah zu ihrer Mutter auf und während die hekken

Tränen ihr über die Backen lieſen lachte der zudende Mund
Ach Mutterle ich bin ſo glücklichk Daß das alles vor

über iſt und daß ich nun wieder hier und bei Dir bint
Du liebes kleines Ding Frau Gerlinde preßte den

Kopf des Mädchens feſt an ſich und ſtrich ihr liebkofend das
Haar aus dem glühenden tränennaſſen Geſichtchen So ſtan
den ſie ein Weilchen ftill und den Augenblick hingegeden bis
Frau Gerlinde ſch be ann Kompn Kind Du mußt Dich

fieberhaften glnruhe ergriffen worden Es war ier als müſſe ein wenig zurecht machen Herr Velsba wartet und ſo
noch eiwas ausgeſucht Schreckliches geſchehen um ſie zu ſtraſen kannſt Du wirklich nicht zu Tiſch kommen
Denn eine Strafe hatte ſie doch wirklich verdient und daß ſie
nun doch zu Hauſe und in Sicherheit ſein ſollte das kam ihr
beinahe unmöglich vor Vielleicht ſtieß das Boot irgendwo an
mikten im Strom und ſie verſanken alle Phinele wußte frei
lich ganz genau daß es Hinderniſſe die ihnen bei der Ueber
fahrt gefährlich werden konnten gar nicht gab Aber ihre
Phantaſie war geſchäftig dennoch Möglichkeiten auszufinden
Wenn plötzlich ein Arm ſich aus den Wellen erhoben und das
Schifflein in die Tiefe gezogen hätte es würde ihr in die
ſem Augenblick ganz natürlich geweſen ſem

Dann war man doch ganz heil und ungeſährdet Über die
Mitte des Stromes hinübergeglitten und das andere Ufer trat
immer deutlicher in ungewiſſem Dämmerlicht hervor Aber
auch jetzt noch wurde Phinele die ſtille Angſt nicht los Zwi
ſchen Lipp und Bechers Rand ſchwebt der finſteren Mächte
Hand Es gab gewiß ſolche Mächte und die konnten ſchon
machen daß ganz zuletzt voch noch etwas paſſierte Vielleicht
ſtiez das Boot an die Brücke an und kenterte Oder vielleicht
bog Joſef der da auf der Brücke ſtand und wartete ſich zu
weit vor wenn er das Boot feſthalten wollte Joſef war doch
ſchon recht alt geworden und er ſtand gar nicht mehr ſicher auf

den Beinen Und wenn er nun ins Waſſer ſtürzte dann mußte
ſie Phinele ihm natürlich nachſpringen um ihn zu retten ſie
war doch eine gute Schwimnmerin Aber ſchaudernd erlebie tändniſſe zwiſchen uns treten könnten und nen gar Miß
ſie dann in ihrer ſieberhaft arbeitenden Phantaſie das Schred
liche Joſef klammerte ſich ſo feſt an ſie daß ſie nicht ſchwim
men ſonnte und dann ſanken ſie beide in die Tieſe und er
tranken Vielleicht aber halfen der Profeſſor und die Mutter
dem allen Diener auſs Trockene ſie aber ertrank gewiß Das
alles erſchien ihr möglich unmöglich nur daß ſie in ein paar
Minuten zu Hauſe und geborgen ſein ſollte

Aber d ann war das Wunderbare doch geſchehen das Boot
war ganz ſachte an die Brücke herangekommen und nicht ge
jenlert Joſef war nicht ins Waſſer gefallen und Phinele nicht
Jeldenhaft ihm nachgeſprungen Dafür ſtand ſie nun auf der
Brücke die kaum merklich unter ihr ſchwankte und mußte ſich
mit der Tatſache abſinden daß nun alles gut war Denn daß
aun noch eiwas geſchehen könnte das glaubte ſie ſelbſt nicht
mehr Sie brauchte ja nur die paar Stuſen da hmaufzuſtei
gen dann war ſie im Garten in ihrem lieben lauſchigen
alten Garten Und dann noch die fünfzig Schritte bis zum
Hauſe da konnte ihr nun wirklich nichts mehr geſchehen
Und in äberſtrömender Dankbarkeit reckte ſie weit die Arme
und rief unter Lachen und Weinen Jch bin daheim Mut
terle ich bin daheim

Frau Gerlinde war kaum weniger bewegt als Phinele
und ſie nahm das in Erregung zitternde Geſchöpfchen an thre
Bruſt

Gott ſeits gedankt mein Liebling
Dann wandte ſie ſich gegen Herrn Welsbach
Kommen Sie Herr Profeſſor Und von ganzem Herzen

villkomment
Zu Dreien ſtiegen ſie langſam über die Freitreppe empor

während Joſef das Boot anſchloß Am Gartentor machte Phi
nele ſich los Sie ſtürmte über den breiten gutgepflegten
Kiesweg hin ins Haus warf einen Blick in das hellerleuchtete
r und ef dann die Treppe hinauf in ihr Stübchen

o nahm ſie von allem wiedeer Beſttz was ſie innerlich ſchon
ha nte und wußte ſich nicht zu faſſen vor Not und

ück

Als ein paar Minuten ſpäter Frau Gerlinde oben
erſchien um nach ihr zu ſehen ſtand Phinels mitten im im

S m h e

Phinele ſchrak auf
Gleich Mutierle ich bin gleich fertig Geh nur hin

unter
Fortſetzung folgt

Welsbach hatte in dem behaglichen Wohnz mmer gewartet
das an das Eßzimmner ſtieß

Nun hat das Töchterchen ſich beruhigt fragte er heiter
als Frau Gerlinde eintrat

Frau Gerlinde lud ihn mit einer Handhewegung ein
Platz zu nehmen und ſie ſetzte ſich ihm gegenüber

Das wird wohl ſo ſchnell nicht werden Einſtweiken
iſt noch Sturm im Gemüt und ich hab eben noch heftig Re
genſchauer geſehen Aber das iſt natürlich und es i wohl
auch gut Das Gefühlsleben iſt bei Joſephine außerordentlich
ſtark entwidelt dabei iſt alles noch unausgeglichen d jeder
Augenblick kann ſie wohl in eine andere Richtung drängen
Das ſind wohl ihre ſiebzehn Jahre Uedergänge ſagte der
Arzt den ich einmal darüber befragt habe Manchmal bin ich
recht in Sorge geweſen wenn ich ſah wie fie immer gkeich ihr
ganzes Perſönchen an impulſive Regungen gab und nie das
rechte Maß finden konnte Sie ſchwieg ein paar Augenblicke
und ſah bedrückt vor ſich nieder Und nun heute diefes
Schreckliche ſagte ſie dann ſchwer Jch habe geglaubt
ſie ganz zu kernen ich war ſo feſt überzeugt daß nie Mißver

verſtändniſſe ſo furchtbarer Art Das Erfſchrecken darüber
ſteht jetzt erſt in mir auf da alle Gefahr vorbei iſt Und alles
nur weil ſie mich lieb hat Vielleicht darf ich Jhnen nachher
den Brief zeigen mit dem ſie Abſchied von mir nehmen wollte

Jedes Wort erfüllt von rührendſter Liebe und doch alles
über reizt und ins Unnatürliche geſteigert

Fortſetzung folgt

Wiesbadener Schlendertage
Eine Sommerfahrt am Rhein

Von
Dr Karl Reurath

Nachdruck verboten
III

Sonne liegt über dem Land gnadenreiche Sonne wie
ſie der Rheingau braucht wenn er gedeihen ſolk in Freuden
und Segen wie ſie den Trauben nottut und dem reifenden
Obſt das in dichten Büſcheln an den Aeſten hängt Ein
Weinjahr wird das Jahr 1920 wie keines vorher und ein
Obſtjahr dazu wenn der Herbſt nur hält was der Sommer
nicht nur verſprochen ſondern auch erfüllt hat Es iſt ein
Reichtum über den Ufern des Rheins und ein Segen bis weit
in das Land hinein als ob der alte Herrgott auf dieſe Art
wieder gutmachen wollte was er durch die Beſetzung geſündigt
hat Aber die Bevölkerung ſonſt fröhlich heiter und zieme
lich ſorglos wird ihres Daſeins nimmer recht froh
ſie denn ob der Franzos nicht morgen ſchon daher
und alles vernichtet Weiß ſie ob nicht irgend ein über
mütiger General übermorgen in ſeinem Dünkel ſchwer die
Hand auf die Ernte legt wie geſtern auf ihre Wohnungen
und ihre Habe Denn das iſt betrüblich wahre Kunde daß
die Herren vom hochmütigen Hahn jede Wohnung ſamt dem
Hausrat beſchlagnahmen wenn ſie ihnen gefällt und daß der
geplagte Eigentümer ſie innerhalb ſechs Stunden verlaſſen
muß und nichts anderes mitnehmen darf als nur ſeine Leib
wäſche Viel Wohnungen ſind auf dieſe Art an franzöſiſche
m
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Offiziere übergegangen und wo ehedem eine deutſche Mutter
ſorglich am eigenen geſchonten Hausrat ſchaltete da gaukelt
jetzt oft eine Dame der mit Unrecht ſo beliebten Halbwelt als
Gattin des franzöſiſchen Herrn Denn nur verheira

teten Offizieren wird der Wohnungsraub geſtattet doch
man weiß zu leben und fragt nicht nach dem Trauſchein
Es ſoll allerdings auch einige Fälle gegeben haben wo die
franzöſiſche Behörde eingeſchritten iſt wenn ſie von ſolchen
familiären Schiebungen Kenntnis erhielt Aber es gibt
deren immer noch genug und vor den Kafſernen ſtauen ſich
die feilen Weiber franzöſiſche und deutſche daß die Sol
daten nur zu wählen brauchen Es iſt da oft die reinſte
Freibank Früher ſoll es noch ſchlimmer geweſen ſein doch
haben die unaufhörlichen Vorſtellungen und Beſchwerden im
merhin einige Beſſerungen erzielt Der kultivierte Fran
zoſe findet bei ſolchen Dingen offenbar nichts Es gibt aber
um der Wahrheit die Ehre zu laſſen auch Franzoſen genug
die mit dieſem Eebaren nicht einverſtanden ſind Dieſe
haben aber keinen Einfluß

Zuerſt als Hüter der Ordnung als Bollwerk wider den
aufbrauſenden Bolſchewismus und Kommunismus nicht
eben unfreundlich angeſehen von manchem vielleicht gar
ſchmerzlich erwartet nun aber nach genauerer Kenntnis ge
trennt durch die ſcharfe Scheide des neuerwachten BVolks
bewußtſeins verfehmt und gehaßt wie niemals vorher Ein
vollſtändiger Umſchwung innerhalb eines Jahres Die
Sympathien deren ſich aus Gründen der verwandten Tem
peramente einer beſchaulichen Tradition ſowie der Ab
neigung gegen das Preußentum die Franzoſen im rheiniſchen
Gebiet des ehemaligen Rheinbundes zu erfreuen hatten hat
das galliſche Regiment wie ich das einmal in einem offenen
Brief an den Kommandanten von Mainz vorausgeſagt
habe reſtlos und vollſtändig vernichtet Daß ſich hier und
da Weiber vergeſſen das will nichts beſagen Aber daß
die Burſchen von Flörsheim einem ſolchen Mädchen die
Haare ſchoren und ſie unter den Augen der abfahrenden
Franzoſen am Bahnhofe an den Pranger ſtellten das will
etwas beſagen Und das iſt nur ein einziges Beiſpiel und
nicht das graufamſte Sehr erfreulich und ein ſchönes
Zeichen für das natipnale Gefühl der rheiniſchen Sozial
demokratie iſt ihre ſcharfe Stellungnahme gegen ſolche
Weiber und auch die heftige und unverdroſſene Abwehr gegen
alle franzöſiſchen Uebergriffe Ein achtenswertes Dokument
dazu iſt es daß die Angeſtellten der Wiesbadener Straßen
bahn am Tage meiner Ankunft in einen Abwehrſtreik ein
getreten waren weil ſich ein franzöſiſcher Offizier gegen
einen Schaffner ruppig benommen hatte Nach drei Tagen
war der Ausſtand beendet da das franzöſiſche Kommandso
eine ſtrenge Unterfuchung verſprochen hatte

Jn einer kleinbürgerlichen Weinkneipe wo ich mit
Bekannten kundſchaftete war ein wildes Gerede wider die
Franzoſen und einhellig wurde verſichert daß ſie die längſte
Zeit am Rheine geweſen wären Vierzehn Jahre
ſfünd um hieß es hier und ſpäter an anderen Orten Und
als Kampfgeſang ertönte das alte Studenten ied

Der Römeradler hielt den Rhe
in ſeinen ſcharfen Fängen
und Kaiſer Probus baute Wein
an allen Bergeshängen
Da ſtreckten nach dem Schwert
die Hand die Deutſchen aus
und brummten in die Bärte
Naus Naus Naus
Naus Naus Naus

So iſt ein Kommersbuchſänger zum vaterländiſchen Dich
ter des beſetzten Gebietes geworden

Sonne liegt über dem Land grüngolden funkelt der Rhein
Fern und nah blaut der Taunus mit ſeinem ſchönen ſanft
geſchwungenen Kamm hinter den fruchtbaren Gebreiten Wie
ſtrahlendes Feuer glühen die goldenen Kuppeln der griechiſchen
Kapelle vom Neroberg herübecr rein und weiß ſteht das ſchmuck
loſe Viereck der Platte vor dem ſattblauen Himmel des
Jagdſchloſſes das ſich der alte Herzog von Naſſan gebaut hat
der als Grabkirche für ſeine erſte Gemahlin auch die griechiſche
Kapelle errichten ließ Auf der Adolfshöhe hat man thm ein
Denkmal geſetzt nicht eben beſonders ſchön aber ein ehernes
Zeichen für die Verehrung die dieſer h ſchlichte Menſch
bei ſeinen Naſſauern genoß Sein Schloß in Biebrich licht
und zierlich in Maß und Form überragt von dem gewaltigen
Stock der Hohen Wurzel iſt eine der ſchönſten Bauten am
ganzen Rhein ein lebensfrohes heitere Heim durch deſſen
hohe Fenſterbogen unendliches Licht ſtrönt Schade daß
im Bruderkrieg 1866 mancher der ſteinernen Heronen die
den Firſt des Daches krönen von den Kugeln des Bundes

heeres verſtümmelt wurden Heute noch reckt Mars den
zerſchoſſenen Armſtumpf klagend in die Luft Viel Freude
muß in dieſen hellen Sälen geweſen ſein viel Luſt und
rheiniſcher Frohſinn auf dieſen weiten breiten Parkwegen
über die ſich moosgraue Ulmen wölben und Linden und
weiße Kaſtanien Jn dem großen Weiher auf dem vor
dem Kriege ſtolze Schwäne ſilberne Keile pflügten mitten
zwiſchen blauem Flieder und wucherndem Holunder ein
einſam Gemäuer grau und riſſig roſtig das eiſerne Tor
und der zierliche Steg die Moosburg Ein abentenerkiches
geheimnisvolles Verſteck uns Wiesbadener Pennälern wenn
wir uns an grauverhangenen Wintertagen hier auf dem
Eiſe tummelten Wilde unbändige Bubenkämpfe gab es
hier ſohange wir noch rechte Kerle waren ehe wir als
ſchmachtende Ritter errötend ihren Spuren folgien

Geſichtlein tauchen auf die man längſt vergeſſen wähnte
blanke Aeuglein und kokette Mänlchen glatte un
Stirnen von blondem braunem ſchwarzem Gekräufel heblich
nmrandet

Mägdlein ſo ſüß Mägdlein die ſchn Wechelten
unterm kecken Hutrand Die in lichten Gewändern durch
die Sonnentage huſchten wie ſpielende Schmetterünge
Röslein voll Duft und Friſche und Freude Werblüht
verweht ihr Röslein rot

Es iſt ein beſinnlich wehes Wandern auf den der
Jugend Eine milde Patina hat ſie freundlich n
Schön wird alles was man erlebt hat und reich und koſtbar
Nichtig alles was Sorge war und Schen und bittere Not
Wieviel o wieviel Schulwege in ſchwebender Angh Tag um
Tag Woche um Woche Jahr um Jahr Und wenn ich die
ganze Welt gewönne um den Prels noch einmal in die
Schule zu gehen ich ließe ſie fahren und wollte mich keber
in der Einöde verbergen und von Heuſchrecken leben und
rohen Wurzeln Es muß doch eine undändige Kraft
in einem Knaben fein daß er das überſteht

Und hinter meinen Gedanken wandre ich her zum Fried
hof Kein beſinnlicheres Wandern gibt es Gewaltige Pla
tanen behüten den Weg auf dem fie alle wallen müſſen bei
ihrer letzten Fahrt Aber nicht mehr wie ehedem ſteht Stamm

an Stamm Die Vorpoſten ſind gefallen vom ſcharfen Biß der
Axt zugleich mit den Wällen die die Entwicklung von Mainz
zuſammenſchnürten daß ſie kaum noch atmen konnte Auch
das Tor iſt geſallen das zyklopiſche Bingertor daß in drei
mächtigen Zügen die hochgetürmten Bollwerke durchſchnitten
hatte Wie die anderen Tore iſt es gefallen wie die krenelierte
Mauer die am Rhein entlang lief ſieben Kilometer weit und
nun in wuchtigen Trümmern in der Rheinpromenade kiegt
Wie ſagt doch Goethe in ſeiner Rheinreiſe Der Bewohner

von Mainz darf ſich nicht verbergen daß er für ewige Zeiten
einen Kriegspoſten bewohnt alte und neue Ruinen erinnern
ihn daran Auch der Steg iſt verſchwunden das kleine Ge
wäſſer und die täppiſchen Enten Aber der alte Oktroigardiſt
der Zollbeamte der ſeit einem Menſchenalter dort am Tore
ſaß der iſt noch da Alt und verhutzelt ein lebender Gruß ans
ferner Zeit Mit leiſen Schritten wandert man von Grab zu
Grab Was wer liegt da nicht alles Denkmäler altersgrau
und ehrwürdig für napoleoniſche Grenadiere für Preußen
und Oeſterreicher für Heſſen und Raſſauer und neue für
Franzoſen Engländer Ruſſen Jtaliener Türken Marok
kaner und Jnder Allein die Muhamedaner haben ein ganzes
rieſiges Feld für ſich Seltſam genug ſtehen dieſe Grabſtätten
mit ihren eigenartigen Zeichen mitten auf dem chriſtlichen
Friedhof wo Kreuz an Kreuz gebaut iſt in un abſehbarer Reihe
Ueber fünfhundert Muhamedaner nicht gefallen ſondern ge
ſtorben 1919 und 1920 elend umgekommen in dem un
gewohnten Klima von der franzöſiſchen Regierung hierher ver
ſchleppt aus ihren heißen Jurten ihren glühenden Lehmbanuten
gemordet zu Chren der grande natron die ihre Ohnmacht mit
armen Farbige maskiert

Daneben deutſche Soldaten und andere und alle Gräder
umblüht und umwuchert jedes ein freundliches Gärtlein für
fich dem niemand die Tränen anſieht die darauf gefalien
ſind niemand die Not die darum gelitten wurde

Und ſchon reift ein neuer Krieg heran unweigerlich un
entrinnbar Mögen die Deutſchen im beſetzten Gebiet blind
ſein und taub ſein für die Schmach die dem Rheinland ge
ſchieht dort unten empfindet ſie Mann für Mann mit hbren
nendem Herzen Eine Saat hat dort der Franzoſe geſät eine
Saat voll Bitterkeit und Zorn und Haß ſo verbiſſenem Haß
daß ſie gar nicht anders kann denn in Blut aufgehen

Der Farbige grinſt auch er iſt ein Sklave des
welſchen Größenwahns
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